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Wintertagung  
2024

L iebe Kolleginnen und 
Kollegen!
Die 21. ÖGAM Winter-

tagung, die im Jänner 2024 an 
ihrem neuen Austragungsort 
in Bad Hofgastein stattgefun-
den hat, war ein voller Erfolg. 
Die neue „Heimat“ der Tagung 
im Hotel Sendlhofer’s hat alle 
Erwartungen erfüllt.
Die Zahl der Teilnehmer:innen 
entsprach den Vorjahreszah-
len. Was jedoch besonders erwähnenswert und wertvoll 
ist, ist die Tatsache, dass viele junge Kolleg:innen, ins-
besondere viele JAMÖ-Mitglieder, nach Bad Hofgastein 
gekommen sind und der Tagung durchwegs positive 
Noten erteilt haben. 
Thomas J. Trummer, Direktor des Kunsthauses in Bregenz, 
hat einen fantastischen Einführungsvortrag gehalten, 
wo er Bilder und Kunstgegenstände in medizinischen 
Kontexten verglichen hat.
Die Bandbreite der Themen der Vorträge reichte von pal-
liativer Geriatrie, wo über die Wichtigkeit und Notwen-
digkeit unserer allgemein- und familienmedizinischen 
Perspektiven gesprochen wurde, bis hin zu Demenzfrüh-
erkennung, wo ein besonderer Fokus auf Diagnostik, 
Therapie und in weiterer Zukunft auch auf die ersten 
erfolgsversprechenden Therapien mit Antikörpern gelegt 
wurde. Beim Vortrag über Diabetes wurde der Schwerpunkt 
auf die neuen Therapiestrategien gelegt. Auch beim Li-
pidstoffwechsel werden das Lipoprotein A und das Apo-
lipoprotein B eine größere Rolle in Abklärung und The-
rapie in Zukunft spielen. Beim Vortrag über Suizidalität 
hörten wir über Primär- und Sekundärprävention. Beim 
Workshop „Wundmanagement in der Allgemeinpraxis“ 
wurde die Zielsetzung der Informationspräsentation über 
alle Therapiemöglichkeiten voll erfüllt. Beim Vortrag 

„Sicherheit in unsicherer Zeit“ 
konnten wir über Werkzeuge 
und Rahmenbedingungen er-
fahren, die wir Hausärzt:innen 
in unseren Praxen benötigen, 
um selbst Sicherheit zu bekom-
men. In den beeindruckenden 
Ausführungen über Ethik und 
Digitalisierung erfuhren wir, 
was Technik in der Arzt-Pati-
enten-Beziehung bedeuten 
kann. Die Diagnosecodierung, 

die eine automatische Codierung in unseren Praxen mög-
lich machen soll, ist in einem gemeinsamen Projekt der 
ÖGAM mit der Karl Landsteiner Universität am Laufen. 
Die Bedeutung der Krankheitsprävention und -vorsorge 
bei Kindern wurde in einem weiteren Vortrag dargestellt. 
Spannend waren auch die Darstellungen der Kolleg:innen 
zu den Themen HIV und PrEP, SID, Transgender und Tran-
sitionsprozesse. Dass medizinische Trainingstherapien, 
eingebettet in Einzelpraxen, PVE und andere Praxisformen, 
eine immense Bedeutung bekommen werden, um KHK-, 
DM- und Hypertoniepatient:innen aktiv zu halten und 
Sarkopenie im Alter zu verhindern, damit Gesundheits-
systeme, Arztpraxen und Familien in Zukunft nicht noch 
mehr belastet werden, wurde uns anschaulich präsentiert. 
Auch fand das schon zur Tradition gewordene berufspo-
litische Gespräch mit namhaften Stakeholder:innen statt.
Im Rahmenprogramm war ein geselliger und erfolgreicher 
Tanzabend mit dabei. 
Wenn Sie noch mehr von der Wintertagung 2024 hören 
und sehen möchten, dann empfehle ich Ihnen den Pod-
cast, der im Sondernewsletter der ÖGAM am 2. 2. 2024 
veröffentlicht wurde. 
Die Kongressleitung würde sich freuen, Sie bei der nächs-
ten ÖGAM-Wintertagung vom 17. 1. bis 24. 1. 2025 in Bad 
Hofgastein, Salzburg, begrüßen zu dürfen.� n

ÖGAM-News
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Dr.in Ursula Doringer
Ärztin für Allgemein- und Familienmedizin  

in Bregenz 
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21. ÖGAM-Wintertagung für 
Allgemein- und Familienmedizin

Berufspolitische Gespräche im Rahmen der ÖGAM-Wintertagung  
haben bereits Tradition. Auch in diesem Jahr stellten zwei davon den Höhepunkt  

des Programms dieser Wintertagung in Bad Hofgastein dar. 

1. Round Table am Montag,  
22. 1. 2024:

Andreas Huss, Obmann der Österreichischen 
Gesundheitskasse, 
Prof. Dr. Herwig Ostermann, Geschäftsfüh-
rer der Gesundheit Österreich GmbH (GÖG), 
MR Dr. Christoph Fürthauer, geschäftsfüh-
render Obmann der Bundessektion Ärzte für 
Allgemeinmedizin
MRin Dr.in Susanne Rabady, Präsidentin der 
ÖGAM, Leiterin des Kompetenzzentrums für 
Allgemein- und Familienmedizin an der Karl 
Landsteiner Privatuniversität, Krems, 
Moderation: Dr. Peter Kowatsch, St. Gilgen

Thema: Exzellenz und Wertschätzung – 
die Zukunft der hausärztlichen 
Allgemeinmedizin
Andreas Huss: Für Exzellenz in der Allge-
meinmedizin hat die Qualität der Ausbildung 
sowohl im Spital als auch in der allgemein-
medizinischen Lehrpraxis große Bedeutung, 
vor allem ist aber auch die gute Vernetzung 
mit den anderen Gesundheitsberufen wich-
tig. Die Wissenschaftlichkeit der sozialen 
Primärversorgung ist für ihn der zweite As-
pekt für Exzellenz, und drittens muss die 
hausärztliche Praxis wieder als wichtigster 
Ansprechpartner für die verschiedensten 
gesundheitlichen Probleme etabliert werden. 
Insbesondere die Situation in den Großstäd-
ten muss hier im Fokus stehen. Für die Pla-
nung hält er die Codierung der Leistungen in 
der Primärversorgung für unbedingt notwen-
dig, ebenso sieht er für den besseren Aus-
tausch von Wissen eine besondere Priorität 
bei der Umsetzung der Patient Summary. 
Christoph Fürthauer bedauerte, dass mit der 
Neuordnung des Gesundheitswesens die 
Regionalität verloren ging und gut gewach-
sene Strukturen mit verringerter Wertschät-
zung bedacht wurden. Die Betreuungskon-
tinuität und Kosteneffektivität der Ein- 

Arzt-Praxen sollte wieder vermehrt Beach-
tung finden. Zeitgemäße Werkzeuge wie die 
Sonografie, mit der nicht nur junge Ärzt:innen 
vertraut sind, müssen honoriert werden. Bei 
der Ausbildung im stationären Bereich sieht 
er Exzellenz dadurch bedroht, dass Ärzt:innen 
in Ausbildung für Allgemeinmedizin zu we-
nig als Auszubildende, sondern eher als 
Systemerhalter:innen gesehen werden. Die 
Verbindlichkeit der Vermittlung der Ausbil-
dungsinhalte muss hier unbedingt weiter-
entwickelt und die Finanzierung der Lehr-
praxis gesichert werden.

Herwig Ostermann sieht als Kriterium für 
Exzellenz in der Allgemeinmedizin die gute 
kontinuierliche Versorgung der Bevölkerung. 
Um das sicherzustellen, braucht es aber Daten 
– gute Informationsgrundlagen, mit denen 
man wissenschaftlich die Primärversorgung 
weiter entwickeln kann. Exzellenz als strate-
gisches Konzept der Allgemeinmedizin be-
deutet für ihn auch ein Qualitätsversprechen 
gegenüber den anderen Systempartnern. Er 
freut sich, dass sich die ÖGAM damit ausei-
nandersetzt. Qualitätsvorgaben sind insbe-
sondere angesichts der Regionalität und In-
dividualität schwierig, trotzdem müssen 
Leistungsbeschreibungen bzw. Leistungspro-
file erstellt werden, um eine Verlässlichkeit 
der Versorgung zu erreichen.
Susanne Rabady verwies auf die 4 Schlüs-
selbegriffe, die Barbara Starfield für eine gute 
Primärversorgung postuliert hat: „first con-
tact, comprehensiveness, coordination, con-
tinuity“ – und als wichtigen Zusatz die „co-
operation“. Exzellenz in allen 4 Feldern ist 
nicht einfach zu erreichen, gute strukturelle 
Voraussetzungen sind dafür notwendig. 
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MR Dr. Reinhold Glehr
Arzt für Allgemeinmedizin, Hartberg
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Wenn sich jedoch die Patient:innen im System 
frei bewegen können, kann die Steuerungs-
funktion nicht wirksam werden. Die Ergeb-
nisqualität ist von der Strukturqualität in 
hohem Maße abhängig.

2. Gespräch am runden Tisch  
am Mittwoch, 24. 1. 2024 
zwischen Dr.in Katharina Reich, Leiterin der 
Sektion für öffentliche Gesundheit und Ge-
sundheitssystem im Bundesministerium für 
Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumen-
tenschutz, und MRin Dr.in Susanne Rabady 
hatte ebenfalls die Exzellenz in der Primär-
versorgung zum Inhalt. 
Moderation: Dr. Peter Kowatsch
Dr.in Katharina Reich führte zu Beginn die 
verschiedenen Perspektiven von Exzellenz 
im hausärztlichen Bereich aus: individuelle 
Kompetenz, klares Aufgabenspektrum, stan-
dardisierte Angebote, Verbindlichkeit, Wis-
senschaftlichkeit, Datenaustausch, Effizienz 
und Effektivität. Für sehr wichtig hält sie den 
Aspekt der Patientenlenkung mit der Defini-
tion des „best point of service“, als jene Stelle, 
bei der die Patient:innen am besten und dem 
Anlass entsprechend betreut werden.
Die Rolle der Allgemeinmedizin bzw. der Pri-
märversorgung sieht sie angesichts der neu-
en Kommunikationstechnologien im raschen 
Wandel. Es gilt, darauf richtig zu reagieren. 
Der „Facharzt für Allgemeinmedizin“ ist aus 
ihrer Sicht auf gutem Kurs, doch ist bei der 
Optimierung der Ausbildung noch viel Arbeit 
in kurzer Zeit zu leisten.
Eine lebhafte Diskussion mit zahlreichen 
Wortmeldungen aus dem Publikum entwi-
ckelte sich. Für beide Seiten waren viele Ge-
danken bzw. Impulse mitzunehmen. Insbe-
sondere die Finanzierungsgerechtigkeit und 
die Rolle der Länder im Zielsteuerungsvertrag 
zwischen Bund und Ländern wurden mehr-
fach angesprochen.

3. Von den interessanten, 
praxisnahen Vorträgen der Tagung 
können nur einige wenige 
beispielhaft angeführt werden. 
Allen gemeinsam waren die 
angeregten Diskussionen, die dazu 
da waren, aus der Erfahrung der 
Vielzahl zu profitieren:
Über „Sicherheit in unsicheren Zeiten“ 
sprach MRin Dr.in Barbara Hasiba, Präsiden-
tin der Österreichischen Gesellschaft für 

Psychosomatik in der Allgemeinmedizin. 
Anhand der Patientenbeispiele zeigte sie 
einfühlsam ärztliche Möglichkeiten zur Hil-
festellung, aber auch zur Selbsthilfe auf. Für 
die Bewältigung von ausgeprägtem Unsicher-
heitsgefühl können Ärzt:innen zwar versu-
chen, einen Rahmen für helfende Strategien 
zu gestalten, die Betroffenen müssen aber in 
erster Linie auch selbst danach suchen, was 
für sie passend zu sein scheint. Unsicherheit 
kann aber vor allem auch Ressource sein. Sie 
macht uns einerseits auf notwendige Vorsicht 
bzw. Langsamkeit aufmerksam, andererseits 
fordert sie aber auch Mut bzw. Vertrauen. 
Anpassungsfähigkeit und die Bereitschaft, 
sich auf Veränderungen einzulassen, sind für 
die Bewältigung entscheidend. 
Prof. Dr. phil. Giovanni Rubeis, Department 
für allgemeine Gesundheitsstudien, Leiter 
des Fachbereiches Biomedizinische Ethik und 
Ethik des Gesundheitswesens der Karl Land-
steiner Privatuniversität, Krems, sprach zum 
Thema „Ethik und Digitalisierung in der 
Medizin“. 
Einerseits plädierte er für die Förderung 
eines digitalen Positivismus, der vor allem 
die Chancen sieht, die in einer dateninten-
siven Medizin liegen. Andererseits moti-
vierte er dazu, sensibel für Grenzen und 
Risiken der Digitalisierung zu werden. Wenn 
z. B. durch digitale Werkzeuge die Arzt- 
Patienten-Beziehung verändert und die Ab-
grenzung zwischen Datensammlung für 
Medizin und für den privaten Bereich flie-
ßend wird, ist besondere Achtsamkeit ge-
fordert. Auch dürfen Menschen mit den 
digitalen Entwicklungen nicht überfordert 
oder alleingelassen werden, z. B. dadurch, 

dass sie zum Selbstmanagement im Gesund-
heitsbereich verurteilt werden. 
Technophobie hält Prof. Rubeis angesichts 
der Dynamik der Digitalisierung nicht für 
zielführend. Vielmehr glaubt er an die Bedeu-
tung des Beitrags ärztlicher Expertise, damit 
sich die neuen Technologien zum Vorteil der 
Menschen entwickeln. Gerade die Allgemein-
medizin sollte hier wegen ihrer Menschen-
nähe eine zentrale Rolle spielen.
Dr. Helmut Dultinger, Hainfeld, Dr. Christoph 
Powondra, Böheimkirchen, und Dr. Peter Klar, 
St. Pölten, berichteten über das Projekt zur 
automatischen Codierung in der Primärver-
sorgung. Es soll die Grundlage für die öster-
reichweite Einführung eines einheitlichen und 
effizienten Codierungssystems in den Haus-
arztpraxen sein. Datensammlung soll ermög-
licht werden, ohne dass dies eine neue Bürde 
für das knappe Zeitbudget wird. Der Grundsatz 
des Projekts: „Erst wenn die Allgemeinmedi-
zin gute Daten liefert, wird sie in ihrer Bedeu-
tung für das Gesundheitssystem wahrgenom-
men werden.“
Dr. Thomas Peinbauer, Lektor für Allgemein-
medizin an der Johannes Kepler Universität 
Linz, beleuchtete das Thema „Gesundheits-
förderung und Prävention bei Kindern und 
Jugendlichen“: „Kinder – gemeinsam durch 
dick und dünn“. Wichtig ist ihm sowohl die 
hausärztliche als auch die kinderärztliche 
Perspektive sowie die Orientierung an Schutz-
faktoren, Kompetenzen und Ressourcen an-
stelle vorrangig an Risiken und Defiziten.
Dr. Markus Brose, Arzt für Allgemeinmedi-
zin und Mitarbeiter am Kompetenzzentrum 
Allgemeinmedizin und Familienmedizin an 
der Karl Landsteiner Privatuniversität, und ©
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Dr. Dominik Eckhart, Arzt für Allgemeinme-
dizin in Wien, sprachen zum Thema „Sexu-
alität – Transgender – Diversität – HIV und 
PrEP“. Als zusätzliche Präventionsmöglich-
keit für Menschen mit einem erheblichen 
HIV-Risiko wurde die vorbeugende Einnah-
me systemisch wirksamer antiviraler Medi-
kamente (PrEP) eingehend besprochen. Die 
Übernahme der Kosten ist in nächster Zeit 
zu erwarten. Die Risikoevaluierung und die 
Kontraindikationen (positiver HIV-Test, re-
plikative Hepatitis-B-Infektion und Nieren-
funktionsstörung) wurden diskutiert. Derzeit 
schätzen die Vortragenden die Versorgung 
von PrEP-Patient:innen noch als sehr lücken-
haft ein.
„Suizidalität erkennen – Hilfsmöglichkei-
ten nützen“ war das Vortragsthema von Dr.in 
Anna Sigmund, Psychotherapeutin und 
Lehrtherapeutin in Gamlitz. Das Verhalten, 
Denken, Fühlen von Menschen, die sich da-
mit beschäftigen, sich zu töten, stellt für die 
Früherkennung und Bewertung von Suizida-
lität eine besondere Herausforderung dar. 
Wenn es gelingt, richtig zu erkennen, gilt es, 

Zugänge zu den betroffenen Menschen zu 
suchen, die es ermöglichen, aus der existen-
ziellen Einengung wieder herauszugelangen. 
Einerseits geht es um eine der Bedrohlichkeit 
der Entwicklung angemessene Gesprächs-
führung, andererseits um die Bahnung des 
Weges zu spezialisierten Einrichtungen.
„Medizinische Trainingstherapie – Integ-
ration in das System PVE“ wurde von Dr.in 
Ulrike Preiml, Präsidentin der Österreichi-
schen Gesellschaft für Unterwasser- und 
Hyperbarmedizin, Wien, vorgetragen. Die 
Verbesserung von Bewegungsabläufen, von 
Koordination, Kraft, Ausdauer und Gleichge-
wicht durch systematisches Training ermög-
licht mehr gesunde Lebensjahre, aber auch 
einen besseren Verlauf von chronischen Er-
krankungen wie Diabetes mellitus, Hyperto-
nie, koronare Herzerkrankung, M. Parkinson. 
Trainingstherapie sollte nicht nur den Fitness-
studios überlassen werden, sondern in den 
ärztlichen Praxen, insbesondere in PVE, an-
geboten werden.
Dr. Günter Egidi, Sektionssprecher für Fort-
bildung der Deutschen Gesellschaft für 

Allgemeinmedizin, Bremen, zeigte in tem-
peramentvoller und zum Teil bewusst pro-
vokanter Weise die Möglichkeiten für eine 
rationale Labordiagnostik. „Weniger ist mehr 
...“, ist seine Devise. Die berufliche Sozialisie-
rung im Krankenhaus und die Sorge, Wesent-
liches zu übersehen, nannte er als Ursachen 
dafür, dass häufig eine überschießende La-
bordiagnostik veranlasst oder durchgeführt 
wird. Egidi führte beispielhaft Fälle an, in 
denen kein zusätzlicher Erkenntnisgewinn 
zu erwarten ist und nur unnötig das Budget 
belastet wird. Die lebhafte Interaktion zeig-
te, dass sich dieses Thema immer wieder neu 
in den Programmen der Fortbildung finden 
muss.
Der Kongressleiterin Dr.in Ursula Doringer ist 
es gelungen, ein spannendes Programm zu-
sammenzustellen. Zahlreiche junge Kolleg:in- 
nen bzw. viele neue Gesichter waren auf der 
Wintertagung in Bad Hofgastein zu sehen. Das 
spricht für eine Fortsetzung dieser praxisbe-
tonten Fortbildungsveranstaltung im nächs-
ten Jahr von Freitag, 17. 1. 2025, bis Freitag,  
24. 1. 2025, wieder in Bad Hofgastein.� n

Thema: Sex und Gender – von der Rolle des Geschlechtes in der Allgemeinmedizin

SAGAM-Kongress 2024

Wann: Samstag, 13. 4. 2024, 09.00–15.30 Uhr 
Wo: Medizinisches Zentrum Bad Vigaun  
(Karl-Rödhammer-Weg 91, 5424 Bad Vigaun) 
Für den Kongress werden 5 Fortbildungspunkte für das 
DFP beantragt.

Programm: sagam.at/2024/01/sagam-kongress-2024

Wir bitten um Anmeldung zum Kongress ab sofort, 
spätestens jedoch bis 10. 4. 2024 auf unserer Website 
www.sagam.at. Nach der Anmeldung erhalten Sie per 
E-Mail unsere Kontonummer. Der Zahlungsbeleg gilt als 
Anmeldebestätigung.

Der Kongress wird in Kooperation mit dem Institut für 
Allgemein-, Familien- und Präventivmedizin der PMU 
Salzburg, dem Berufsverband der Arztassistent:innen 
sowie mit freundlicher Unterstützung der Österreichi-
schen Gesundheitskasse, Landesstelle Salzburg, und 
des Medizinischen Zentrums Bad Vigaun durchgeführt. 
Auf Unterstützung der Pharmaindustrie verzichten wir 
bewusst.

Auf Ihren Besuch freut sich das 
Kongressteam: 
Florian Connert, Miriam Lainer, 
Valerie Stemeseder, Johannes 
Prechtl, Theresia Albrecht, 
Maria Flamm� n

ZUR 
ANMELDUNG
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